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Fruchtlandschaft in Holland. Wahr-Eni- und bewässertes Baumschulengebiet bei Boskoop. Durch weltmännische Kaufleute dirigiertes Anbauer-System.
scheinlich die ertragsreichste Bodenproduktion aller Klimate der Welt.

Am interessantesten erscheint aber der erste Buch-
teil, welcher den später von Migge herausgearbei-
teten Siedlungstypen als Folie dient. Er geht von den
auf unserer Erde vorhandenen organisch gewachsenen,
so außerordentlich verschiedenen Fruchtlandschaften
aus. Und diese Siedelungslandschaften in aller Welt
führt er uns in charakteristischen Bildern vor: die äl-
teste, die chinesische, mit ihren hohen Ertragszahlen,
die nur mit Menschenarbeit erreicht wurde und zur
Selbstversorgung ausreicht. Dann die junge ameri-
kanische Kulturlandschaft mit ihrer Markt- und Welt-
Versorgung. Weiter die holländische Gartenbauland-
schaft, welche es dank Technik und organisatorischen
Maßnahmen (Glaskulturen, Bewässerung, Eisenbahn
und Wasserstraßen) zu außerordentlich intensivem Ex-
port gebracht hat. Im Gegensaß dazu die deutschen
Fruchtlandschaften, die das typische Gepräge von
Versorgungslandschaften der Kommunen zeichnen ;

das ideale Beispiel für die Grünversorgung einer
Großstadt bilden die Vierlande bei Hamburg. Wei-
tere Fotos deuten nach der Bretagne, wo die Küsten-
streifen wie große Fruchtgärten erscheinen, oder
nach Rußland, der Gefreidefabrik des Ostens. Und
aus all diesen Beispielen entwickelt uns Migge dann
das Bild unserer kommenden, neuen Fruchtlandschaft
und prophezeit uns an Stelle der bisherigen ausge-
sprochenen Stadtkultur eine neue Art „Stadtland-
kultur", städtische „Paradiese". Rü.

Clichés mit Genehmigung der Franckh'schen Verlagshand-
lung in Stuttgart aus der Publikation „Die wachsende Siedlung"
von Leberecht Migge.

Der Steingarten.
(Korr.) Die Anlage eines Steingartens ist durch-

aus nicht so kostspielig, wie man im allgemeinen
glaubt. Zudem bietet dieses Eckchen des Gartens
so herrliche Reize, daß sie es wohl lohnen, einige
Franken dafür auszugeben. Manches kleine Pläßchen

ist kaum irgendwie nüßlich. Es ist einfach verloren

und bietet keine Verwendungsmöglichkeiten. Aus

diesem Eckchen machen wir einen Steingarten. Ir-

gendwoher beschaffen wir uns einige Feldsteine. Wir
können dazu alles Bruchgestein, Kalksteine, Sand-

steine, Porphyre und Granite verwenden. Um den

Baugrund besser durchlüften und etwas erhöhen zu

können, unterbauen wir den Steingarten mit alten

Scherben. Darauf wird das Miniaturgebirge, unter

Mitwirkung guter Komposterde, gebaut. Man lege
die Steine nicht mauerwerkartig übereinander, son-

dem baue lieber nach der Art der Treppenstufen.
Dabei schaffe man geeignete Pflanzmöglichkeiten.
Mit Ys m® Steinen erbauen wir 5 rrd Gebirge. Für

wenig Geld können wir brauchbare Stauden ur

unser Gebirge erstehen. Wir erleben
Freude, daß sich dieses Material selbst vervielfältigen
wird. Rasch vermehrbar sind zum Beispiel: Phloxe,

Veronika, Acaena, Cerastium und Saponarien. ur

sonnige Lagen sind vor allem Thymian und die öaxi-

fragen geeignet. Ferner empfehlen wir Alyssum, Ane -

monen, Primeln, Seifenkräuter, Vierblattklee, tde -

weiß, Vergißmeinnicht, Schleierkraut, Hieracium, Berg-

nelken, Enzian, Potentilla, Arabis, Armeria, Au ne-

tien, Helienthemum, Eryasimum und Euphorbia. ur

halbschattige Lagen sind zu empfehlen : Farnflech en

und Moose, Veilchen, Corydalis, Ajuga, Megasea,

Synthyris, Pullmonaria, Dizentra, Mimulus, Ramon ta

und Soldanella. Für breitere Flächen lassen sich am

besten Veilchen, Silenen, Zwergiris, Tunika, Ulo u-

laria, Dryas, Zwergphloxe, Veronika, Wulffenia un

Sedum verwenden. Schattige Ecken sind mit Immer-

grün, Farnen und Ajuga zu bepflanzen. In Fugen saen

wir: Draba. Ramondia, Campanula, .Saxifragen, tde -

weiß und Sempervivum. Besonders reizvoM ist es,

wenn die verschiedenen Pflanzen in kleinen Gruppen
unregelmäßig nebeneinander gepflanzt werden. All

die empfohlenen Arten haben schöne leuchtende
Farben. Wichtig ist, daß der Steingarten gut von
Unkraut freigehalten wird. Da die meisten Stein-
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?rucktlsn6lckett in ttollsnct.
lînt- unct hswszzsrtsz ösum5ctiulsr>gsk!s< 6si öc>zl<czc>p. Vurc6 wslirrisnnischs Xsutlssts clirigisrtss ^rihscisr-dystsm.

sctisirilich ciis srirsgzrsictists öocisnprocluktion sllsr Xiimsts cisr Wsli.

Am intsrssssntesten erscheint sder der erste Luch-
teil, welcher den spstsr von Kligge hersusgesrhei-
teten Zisdlungstypen sls t^olis dient. ^r geht vor, den
sut unserer ^rds vorhsndsnsn orgsnisch gewschsenen,
50 sußsrordsntlich verschiedenen hruchtlsndschsttsn
sus. Ond diese ^iedslungslsndschstten in sllsr Welt
tührt er uns !r> chsrsktsristischsn öildsrn vor' die sl-
teste, die chinesische, mit ihren hohen ^rtrsgs?shlen,
die nur mit IVlenschensrösit erreicht wurde und ^ur
5slhstvsrsorgung susreicht. Osnn die junge smsri-
ksnischs Kultur lsndschstt mit ihrer h/lsrkt- und Welt-
Versorgung. Weiter dis holländische Osrtenösulsnd-
schstt, welche e5 dsnk Ischnik und orgsnisstorischsn
l^lslzr>s6mer> (Olsskulturen, öswssserung, ^issnöshn
und Wssserstrsßen) ?u sußsrordsntlich intensivem ^x-
port gedrscht hst. >m Osgsnssß ds^u die deutschen
hruchtlsndschstten, die dss typische Osprsgs von
Versorgungslsndschsttsn der Kommunen Zeichnen,-
dss idssle Beispiel tür ciis Orünvsrsorgung einer
Oroßstsdt Hilden die Visrlsnde öei ldsmhurg. Wsi-
tsrs t-otos deuten nsch der örstsgns, wo die Küsten-
streiten wie große hruchtgsrten erscheinen, ocler
nsch Kußlsnd, der Oetrsidstsörik clss Ostens, ldnd
sus sll ciissen öeispislsn entwickelt uns h>1igge clsnn
clss Vild unserer kommenden, neuen hruchtlsndschstt
uncl prophezeit uns sn stelle ctsr disherigen susgs-
sprochsnen Ztsdtkultur eins neue Art „5tsdtlsnd-
Cultur", städtische „?srsdisss". I?ü.

Liictiêz rriii (Zsnskmiyung cisr 6rsnc><6'5c6sn Vsrlsgz^snci-
lurig in 8iuiigsri snz cisr t'uhiilcsiion „Ois vvsctizsricis 5iscilnng"
vsri ksbersdit IVIiggs.

ver îteîngsrten.
(Korr.) Oie Anlsge eines Zteingsrtsns ist durch-

sus nicht so kostspielig, wie msn im sllgsmsinsn
glsulst. ^udsm öistst dieses hckchen des Osrtsns
so herrliche ksi^e, dsß sie es wohl lohnen, einige
hrsnksn dstür sus^ugeösn. t^Isnchss kleine I^lsßchsn

ist ksum irgendwie nützlich. h; ist sintsch verloren

und leistet keine Verwendungsmöglichkeiten. Aus

diesem hckchsn mschsn wir einen 5tsingsrtsn. lr-

gendwohsr össchstten wir uns einige hsldsteins. Wir
können ds?u sllss öruchgestsin, Kslksteins, osnd-
siSÎ^S, Usicj Ok'Ssiits vek'WSsiclS^. ctS^

ösugrund lessssr durchlüttsn und etwss erhöhen ?u

können, untsriesusn wir den ^teingsrten mit sltsn
Osrsuk wik-cl c>s5 ur»ier

gute»- XomsOOzierclS, !egs
die Steins nicht msuerwsrksrtig ühsrsinsndsr, son-
dern Issue lisder nsch der Art der Irsppsnnutsn.
Oslesi schstts msn geeignete ?tlsn?möglichks!tsn.
hrlit ^/s m^ 5tsinsn srlesusn wir 5 m^ Osdirgs. nur

wenig Osld können wir lersuchlesre otsudsn ur

unser Osöirgs erstehen. Wir srlshsn
hrsuds, dsk; sich dieses listens! zsldst vervisltsmgen
wird. l?ssch vsrmehrlesr sind ^um ösispisl: Phloxe,

Vsroniks, Acssns, Lsrsstium und 5sponsr>sn. ur

sonnige ksgen sind vor sllsm Ih^misn und d>e ^x>-
trsgen geeignet, hsrner smptshlsn wir Alyssum, Ans

monen, Primeln, 5eitenkrsuter, Vierlelsttkles, ^ds -

weit;, Vergißmeinnicht, 6chleisrkrsut, Idisrscium, oerg-
nslken, ^n^isn, k'otsntills, Arshis, Armsris, Au ns-

tien, hlelisnthsmum, ^r^ssimum und ^upnorolS. ur

hslleschsttigs ksgen sind ?u smptshlsn: nsrntlsch sn

und I^Iooss, Veilchen, Lorydslis, Ajugs, hrlegssss,

Hvnth^ris, ?ullmonsris, Oi^entrs, hlimulus, Ksrnon is

und 5oldsnslls. hür hrsitsrs hlschsn lssssn s>ch sm

lesstsn Veilchen, 5ilsnsn, ^wsrgiris, luniks, k?lo u-

lsris, Or^ss, ^wsrgphloxs, Vsroniks, Wulttsms un

Hsclum ve^e^ciesi. ^cI<S5i zirici mîi Immes-

grün, hsrnsn und Ajugs ?u hsptlsn^en. ln hugsn sssn

wir: Orsles. !?smondis, Lsmpsnuls, Ssxitrsgsn, Los-
weiß und ^smpsrvivum. össondsrs rsi^vo(l ist es,

wenn die verschiedenen k^tlsn^sn in kleinen Oruppsn
unregelmäßig nshsnsinsndsr gsptlsnit werden. All

die smptohlsnsn Arten hslesn schöne lsucritsnos
hsrlesn. Wichtig ist, dsß der Htsingsrten gut von
Onkrsut treigshsltsn wird. Os die meisten stein-
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gartenstauden gewöhnlich auf trockenem Gebirgs-
boden leben, ergibt sich, dal} man im Hochsommer
nur vorsichtig gießen darf. Wer seinen Steingarten
besonders schön ausstatten will, bepflanze ihn noch
mit kriechendem Wacholder, Erika, niedrigen Alpen-
rosenbüschen und blauem Sandheidegras. Dr. J. H.

„Das Billigste
war noch nie das Billigste".

Man schreibt der „National-Zeitung" :

Nur wenige wissen, daf} der gesamte Gewerbe-
stand seit Jahren verzweifelt gegen die rückläufige
Preispolitik kämpft — leider ohne Erfolg. In erster
Linie tut dies die Baubranche, die mit wenigen Aus-
nahmen jedes Gewerbe umfaßt- Der Gewerbestand
zählt zur stärksten Gruppe im Wirtschaftsleben und
greift vom Kleinmeister bis zu den Grofyunterneh-
mungen in Handel und Industrie. Wir wollen im
Nachstehenden versuchen, allen direkt und vor allem
den indirekt Beteiligten klarzulegen, wohin diese
ungesunde Preisdrück ere i, die selbst im Staats-
betrieb Plaf} gegriffen hat, führt. Es ist richtig, dafj
bei billigen Preisen stets jemand profitiert, daf} dies
jedoch nur ein momentaner Gewinn ist, hat schon
mancher erfahren, der eine neu erstellte Liegenschaft
als Kapitalanlage erworben hat.

Infolge unserer zuweitgehenden Gewerbefreiheit
sind die unfähigen Unternehmer, in Verbindung mit
gewissenlosen Spekulanten, wie Pilze aus dem Bo-
den geschossen und haben den Preisstand im Bau-
gewerbe derart niedergedrückt, dal} ein seriöses Ge-
schaff nicht mehr in Konkurrenz treten kann, ohne
Geld zuzulegen. Wir gehen nicht zu weit, wenn wir
behaupten, daf} diese unseriösen Firmen die heutige
Krisis im Baugewerbe zum großen Teil ausgelöst
haben. Als sprechendes Beispiel führen wir an :

Kürzlich wurden vom Basler Baudepartement die
Malerarbeiten für die Dreirosen brücke zur Kon-
kurrenz ausgeschrieben. Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren, lautete die höchste Offerte auf rund
70,000 Franken, die billigste auf sage und schreibe
rund 35,000 Franken. Geben solche Zahlen nicht
zu denken? Dies umsomehr, als der Staat von solchen
Angeboten profitiert und sich dabei, wie wir im wei-
teren beweisen, am meisten schadet.

Die gewissenlose Spekulation erreicht heute schon
ein Viertel bis ein Drittel der Gesamtunternehmer-
schaff. Um Arbeiten zu erhalten, müssen die seriösen
Firmen oft auf die Preise dieser Unternehmer zurück-
gehen — praktisch aber Geld zulegen. Nicht jeder
seriöse Betrieb vermag dies auf Jahre hinaus zu er-
tragen. Die Katastrophe ist also eines Tages unver-
meidlich — und so gibt es zahllose Kleinfirmen, die
durch diese skrupellosen Unternehmer zu Grunde
gehen, nur weil sie von ihrem Prinzip, gute Arbeit
zu leisten und die Lieferanten zu bezahlen, nicht
abweichen wollen.

Es gilt hier ganz speziell hervorzuheben, dal} diese
Sorte von gewissenlosen Spekulanten in der Regel
nichts zu verlieren haben. Sie sind aus dem Nichts
entstanden — man lebt förmlich aus den Schulden.
Es ist festgestellt worden, daf} in den meisten Fällen
die berufliche Ausbildung und kaufmännische Schu-
lung überhaupt fehlt. Wie viele, speziell im Bau-
gewerbe, legen sich von heute auf morgen den Titel
„Baumeister", „Architekt" zu oder verkörpern ein son-
stiges Gewerbe, ohne die nötigen Fähigkeiten zu

besitzen. Luxuriöse Bureaus, Automobile usw. sind
dargetan, Publikum und Lieferfirmen irrezuführen.
Eine gewisse Zeit wird so ein sorgenloses Leben —
auf Kosten Dritter — geführt! Eines Tages fällt das
Kartenhaus zusammen!

Wir wissen aus Kantonsblatt und Tageszeitungen,
dafj Konkurse an der Tagesordnung sind. Haben Sie
schon darüber nachgedacht, welche Wirkungen ein
solcher Konkurs gegebenenfalls haben kann?

1. In der Regel geht in erster Linie die Arbeiter-
schaff eines Teiles ihrer Lohnforderungen verlustig.

2. Sind ältere Arbeiter vorhanden, so finden diese
meistens nicht so bald wieder Anstellung.

3. Der Staat, bezw. die Bevölkerung, hat dann
für deren Unterstützung zu sorgen und die eigent-
liehen Urheber erscheinen, in vielen Fällen mit einem
anderen Kleide angetan, erneut auf der Bildfläche,
um ihr Spiel von vorne zu beginnen.

4. Eine weitere Folge ist, dal} dem Staat auch
dementsprechend Steuereinnahmen aus dem Arbeits-
einkommen der Stellenlosgewordenen verloren gehen.

5. Nicht selten werden alte und seriöse Betriebe
bei Konkursen in starke Mitleidenschaft gezogen
(durch Warenlieferung an diese Spekulanten). Die na-
türliche Folge davon ist, daf} Betriebseinschränkungen,
Lohnsenkungen usw. vorgenommen werden müssen,
deren Folgen let}tendlich wiederum der Fiskus zu
verspüren bekommt!

Nach jeder Periode, wie wir sie heute erleben,
tritt eine Ernüchterung ein. Dies kann uns jedoch
kein Trost sein. Das Nachdenken allein über dieses
Problem ist zwecklos. Hier hilft nur handeln. Die
Gewerbefreiheit wird heute allgemein angegriffen
— zu Recht, denn sie führt zu Zuständen, denen
unbedingt gesteuert werden mu(}.

Zweck dieser Zeilen ist, Staat, Behörden und vor
allem die private Bauinitiafive vor dieser verfehlten
Preispolitik zu warnen. Wir stehen vor der Reaktion
und diese wird alle treffen, auch diejenigen, welche
durch gewagte Spekulationen ihr Geschäft im Trocke-
nen zu haben glauben. Es ergeht daher an alle
der Ruf:

„Das Billigste war noch nie das Billigste!"
Achten Sie alle auf seriöse, ortsansässige Firmen,

die nicht zu jedem Preis die Arbeit kaufen, sondern
ihrem obersten Grundsätze „gute, fachmännische Ar-
beit unter Verwendung nur bester Materialien zu
leisten", treu bleiben.

Dieser Weg allein verbürgt dem Staat, dem Ge-
werbe, und nicht zulet}t auch den Geldgebern eine
gesunde, aufbauende Volkswirtschaft.

Tofentafel.
Friff Brechbiihler, Architekt in Bern. Nach

langem, mit größter Geduld ertragenen Leiden ist
kürzlich Herr Frit} Brechbühler, Architekt, gestorben.
Geboren 1876 als Sohn des Steinhauermeisters Friedr.
Brechbühler, fühlte er sich schon früh zum Bauge-
werbe hingezogen. So war es natürlich, daf} er seine
praktische Lehrzeit in einem Baugeschäft und Archi-
tekturbureau machte, um nachher Studien auf dem
Technikum in Burgdorf zu absolvieren. Mehrere Se-
mester verbrachte er am Polytechnikum in Zürich.
Seine erste Stelle war im Architekturbureau Isoz in
Lausanne. Später kam er als Bureauchef in ein Bau-
bureau in Biel und nachher an das Stadtbauamt in
Bern. 1906 gründete er ein eigenes Architekturbureau
und übernahm bald darauf, während einer Dauer
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gsrtsnstsuclsn gswötinlicti sus troclcsnsm Lstzirgs-
lzoclsn letzen, srgitzt sicti, clslz msn im Kloclisommsr
nur vorsiclitig gistzsn clsrt. Wer seinen Ztsingsrtsn
tzssonclsrs scliön susststtsn will, tzsptlsn^e itin nocti
mit lcrisclisnclsm Wscliolcler, ^rilcs, nisclrigsn ^Ipen-
rosentzüsclien uncl tzlsusm ^sncltieiclsgrss. Dr. l. Kl.

,vs5 killigîte
^sr nock nie clsz kîiligîîe.

I^lsn sclireitzt clsr ,,KIstionsI-/situng" >

Klur wenige wissen, clskz cler gsssmts Lswsrtzs-
stsnci seit ls6ren verTwsitslt gegen clis rüclclsutigs
Kreispolitilc lcsmptt — lsiclsr otins ^rtolg. ln erster
t.in!s tut cliss clis ksulzrsnctis, clis mit wenigen ^us-
nstimen jsclss Lewsrlzs umtsht. De«- Lswertzsstsncl
Tslilt Tur stsrlcstsn Lruppe im Wirtsclisttslstzsn uncl
greitt vom Kleinmsistsr tzis TU clsn Lrolzunterneli-
mungsn in Klsnclel uncl lnciustrie. Wir wollen im
KIsc6stslisnclsn vsrsuclien, sllsn clirslct uncl vor sllsm
clsn inclirslct östsiligten lclsrTulsgen, woliin cliess
ungssuncle Krsisörüclcersi, clis seltzst im 5tssts-
tzstristz Klst; gsgrittsn list, tütirt. ^s ist richtig, clskz
tzsi tzilligsn Kreisen stets jemsncl protitiert, clskz clies
jeclocti our sir, momentaner Lewinn ist, list sction
msnclisr ertslirsn, clsr eins neu erstellte t.isgsnsctistt
s!s Kspitslsnlsgs erwortzen 6st.

Intolgs unserer Tuwsitgstienclsn Lswertzetrsitisit
sincl clis untsliigsn Dntsrnslimsr, in Vertzinclung mit
gewissenloser» Hpslculsntsn, wie Kil^s sus clem öc>-

clsn gssctiosssn uncl tistzsn clsn Kreisstanci im ösu-
gswerlzs ciersrt nieclsrgeclrüclct, clslz sin seriöses Ls-
sclistt nictit mstir in KonIcurrenT treten l<snn, olins
Lslcl TUTulsgsn. Wir gstisn nictit Tu weit, wenn wir
tzstisuptsn, clslz clisse unseriösen Firmen clie lieutigs
Krisis im ösugswsrtzs Tum grotzsn Isil susgelöst
tistzsn. /^ls sprsclisncles Vsispiel tülirsn wir sn:

KürTÜcli wurclsn vom össlsr Ksuclspsrtsmsnt clis
l^lslsrsrlssitsn tür clie Drsirossntzrüclcs Tur Kon-
Icurrsn^ susgssclirisösn. Wie wir von ^ustsncligsr
stelle ertsliren, lsutets clie tiöc6ste Ottsrts sut runcl
76,666 l^rsnlcsn, clis öilligsts sut ssgs uncl sclirsiös
runcl 35,666 l^rsnlcsn. Letzen solctis ^slilsn niclit
^u clsnlcsn? Dies umsomelir, sls cler Ässt von solctien
^ngelsotsn protitisrt uncl sicti clstzsi, wie wir im wsi-
tsrsn tzsweisen, sm meisten sclzsclst.

t)is gewissenlose 5psl<ulstion srrsictit lisuts sction
ein Viertel tzis ein OrittsI cler Lessmtuntsrnslimsr-
sctistt. t^m Ortzeiten ?u srlzsltsn, müssen clie seriösen
Firmen ott sut clis preise clisssr l^Intsrnelzmer Z!urücl<-

gstisn — prslctiscli sösr Lslcl Zulegen. Kliclit jsclsr
seriöse öetristz vsrmsg ciiss sut lslirs tiinsus ^u er-
trsgsn. Die Kstsstroplis ist slso eines Isgss unvsr-
msicllictz — uncl so gitzt es zrslilloss Klsintirmsn, clis
clurcti cliess slcrupsllosen l^ntsrnelimsr ^u Lruncie
getien, nur weil sie von ilirsm ?rin^ip, gute Ortzeit
^u leisten uncl clis l-ietersnten 2^u lse^stilsn, niclit
stzwsiclisn wollen.

^5 gilt liier gsn? speciell lisrvor^utietzsn, clsl; cliess
5orts von gewissenlosen 5pslculsntsn in cler Kegel
nictits ?u verlieren tisösn. 5is sincl sus clem Kliclits
sntstsnclen — msn letzt törmlicli sus clsn 5clzulclsn.
^s ist tsstgsstsllt worclen, clskz in clsn meisten Ksllsn
clis tzerutliclie ^ustzilclung uncl lcsutmsnnisctie 5ct»u-
lung ützsrlisupt tslilt. Wie viele, speciell im ösu-
gewsrtzs, legen sicti von lisuts sut morgen clsn litsl
„ösumsistsr", „^rctiitslct" ?u oclsr verkörpern ein son-
stigss Lswsrtzs, otins 6is nötigen Kstiiglcsitsn ^u

tzesihen. l_uxuriöss öurssus, T^utomotzils usw. sincl

clsrgstsn, Kutzlilcum uncl t.ietsrtirmsn irre^utützrer».
^ins gewisse /sit wircl so ein sorgenloses t.stzsn —
sut Kosten Dritter — getütirt! ^inss Isgss tsllt clss
Ksrtsnlisus ^ussmmen!

Wir wissen sus Ksntonstzlstt uncl Isgss^situngsn,
clskz Konlcurse sn cler Isgssorclnung sincl. l^stzsn 3is
sclion clsrützsr nscligsclsctit, wslctis Wirlcungsn sin
solclisr Konlcurs gegstzsnsntslls tisösn lcsnn?

1. In cler Kegel gslit in erster l_inis clis Artzsitsr-
sctzstt eines Isiles ilirsr l_olintorclsrungsn verlustig.

2. 5incl sltsrs ^rtzeitsr vortisnclen, so tinclsn cliess
meistens niclzt so lzslcl wisclsr Anstellung.

3. Der ^tsst, tzs^w. clis Vevöllcerung, list clsnn
tür clsrsn Unterstützung ^u sorgen uncl clis sigsnt-
lictien Drlistzsr ersclisinen, in vielen Ksllsn mit einem
snclsrsn Kleicls sngstsn, erneut sut cler Vilcltlsclis,
um itir ^pisl von vorne ?u tzsginnsn.

4. ^ins weitere Kolgs ist, clslz clem 5tsst suclz
clementsprscliencl Ztsusrsinnstimsn sus clem /^rtzsits-
sinlcommsn cler Htellsnlosgsworclsnsn verloren gstisn.

5. Kliclit selten werclsn slts uncl seriöse östristzs
tzei Konlcursen in stsrlce Klitleiclensclistt gezogen
(clurcli Wsrsnlisterung sn cliess Hpslculsntsn). Die ns-
türliclis Kolgs clsvon ist, clsl; kstristzssinsclirsnlcungsn,
l_olinssnl<ungsn usw. vorgenommen werclsn müssen,
clsrsn folgen Istztsncllicli wisclsrum cler l-islcus Ziu

verspüren lzslcommt!
KIscti jsclsr Ksriocie, wie wir sie lisuts erlsösn,

tritt eins ^rnüctitsrung ein. Dies lcsnn uns jsclocti
lcsin Irost sein. Dss Klscliclsnlcsn sllein ützsr clisses
Krotzlsm ist ^wsclclos. t-Iisr tiiltt nur tisnclsln. Die
Lswsrtzstrsitisit wircl tisuts sllgemsin sngsgrittsn
— ^u Ksctit, clsnn sie tülirt ^u /ustsnclen, clensn
untzsclingt gesteuert werclsn mulz.

/wsclc clisssr /eilen ist, 5tsst, öeliörclen uncl vor
sllsm clis privsts ösuinitistive vor clisssr vsrtstiltsn
Krsispolitilc ?u wsrnsn. Wir stslisn vor cler Ksslction
uncl cliess wircl slls trettsn, sucli ciisjsnigsn, wslclie
clurcti gswsgts Zpelculstionen itir Lssctistt im Iroclcs-
nsn TU listzsn glsutzsn. ^s srgslit clslisr sn slls
cler Kut:

„Dss Villigsts wsr nocti nie clss killigsts!"
^ctitsn ^is slls sut seriöse, ortssnssssigs Kirmen,

clie niclit Tu jsclsrn Kreis clie Ortzeit Icsutsn, sonclsrn
itirem otzerstsn Lrunclsstzs „gute, tsclimsnnisclis 7^r-
öeit unter Vsrwsnclung nur tzsstsr Klsterislisn Tu
leisten", treu tzlsitzen.

Dieser Weg sllein verbürgt clem 5tsst, clem Ls-
werlzs, uncl niclit Tulstzt sucli clsn Lslcigstzsrn sine
gssuncls, suttzsuencls Vollcswirtsctistt.

lotenksiel.
» krii; vreekbiikls^ /^einteilt in vskn. Klscli

Isngsm, mit grölzter Lsclulcl srtrsgsnen l_siclsn ist
lcürTlicti Klsrr Krit; krsclitzüliler, /Vcliitelct, gsstortzen.
Lelsorsn 1376 sls 5olin clss 5tsinlisusrmeistsrz Krisclr.
krsctitzütilsr, tütilts er sicli zction trüli Tum Lsugs-
wsrtzs tiingETOgsn. 5o wsr es nstürlicti, cisk; er seine
prslctisclis I.stirTeit in einem ösugssclistt uncl /^rctii-
tslcturtzuresu msctits, um nsclitisr ^tuclisn sut clem
leclinilcum in öurgclort Tu stzsolviersn. Klslirers ^s-
msstsr vertzrsctits er sm Kolzlsclinilcum in /üricli.
Zsine erste stelle wsr im ^rcliitelcturtzuresu lsoT in
t.sussnns. 5pstsr lcsm er sls kuresuctiet in sin ösu-
tzurssu in Viel uncl nsclitisr sn clss Ztscltlzsusmt in
kern. 1966 grünclsts er sin eigenes ^rcliitslcturtzurssu
uncl ützsrnstim tzslcl clsrsut, wstirsncl einer Dauer
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